Woſener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 
Beſtellungen 


nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag, den 14. Februar. 


Das 


. Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Bofen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 

Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


+ 


J 

Poſen. (Stadtverordneten⸗Sitzung). 

Deulſchland. Berlin (Graf v. Stolberg = Wernigerode 7; Hof: 
nachrichten; zum Dom⸗Geſange; v. Budberg zurück; aus d. 2. Kammer; 
Miniſterium; Empfang beim Kriegsminiſter; aus d erſten Bericht d. Agrar⸗ 
Kommiſſion; wird Preußen mobil machen?; d. Denkſchrift d. Preuß. Regie⸗ 
rung über d. Erwerbung d. Jahdebuſens; Verbot d Theilnahme an d. allg. 
Deulſchen Lehrer⸗Verſammlung; Dr. Landolſis Heilung d. Krebſes; zur 

Graf Orloff ſchen Sendung); Nafan (Verkauf einer Frau); München (Din: 
u gelſtedt ſcher Theaterplan). 

Frankreich. Paris (mißliche Finanzlage; Prinz Napoleon beim 
or Durchmarſch Engl. Truppen; Eugenie-Polka; Hr. v. Kiſ⸗ 
ſeleff). 

0 England. London (aus d. Oberhauſe; Einbruch im Schloß Windfor). 
Schweden und Norwegen. Stockholm (Hafenübungen). 
Spanien. Madrid (die Oppoſition und die Verbannten; demokra⸗ 

tiſcher Klub entdeckt). . 
Türkei. (Privatbeiſteuern für d. Krieg). 

Afien. Bombay (Britiſcher Kommiſſar ermordet; Angriff in China; 

d. Kaiſer v. China; d. Kaiſer v. Japan +). 

Lokales und Provinzielles. Poſen; Grätz; Wollſtein; Aus d. 

Pleſchner Kreiſe; Rawicz. 

Theater. 
Anzeigen. 
Handelsberichte. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Mittwoch, den 15. Februar e., Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Kommiſſionsbericht in der 
Gasbeleuchtungs - Angelegenheit. 2) Desgl., betreffend den Entwurf 
einer Geſchäfts⸗ Ordnung für die Stadtverordneten. 3) Wahl eines 
unbeſoldeten Magiſtrats-Mitgliedes in Stelle des Herrn Andreas 
v. Moraczewski, welcher die neuerdings auf ihn gefallene Wahl ſeiner 
andauernden Kränklichkeit wegen abgelehnt hat. 4) Wahl eines Ars 
menbezirks- und Stadt-Revier-Vorſtehers. 5) Verwaltung des Pen⸗ 
ſions⸗Fonds für die Lehrer der ſtaͤdtiſchen Realſchule. 6) Definitive 
Anſtellung eines Elementar-Lehrers. 7) Gewerbe -Coneeſſionen. 
8) Perſönliche Angelegenheiten. Tſchuſchke. 


Berlin, den 12. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Appellationsgerichts-Räthen von Blan— 
kenburg und Müller in Stettin den Charakter als Geheime Ju— 
ſtizräthe; ſo wie dem hieſigen praktiſchen Arzte ꝛe. Dr. Conſtantin 
Hoffmann den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; und dem 
Regierungs » Sekretär Ebentheurer zu Trier, den Charakter als 
Rechunngs⸗Rath beizulegen. 
Angekommen: Ihre Durchlauchten die Prinzen Friedrich 
und Ehriftianzu Schleswig⸗Holſtein-Sonderburg-Augu⸗ 
ſtenburg, von Gotha. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den II. Februar. Der heutige „Moniteur“ enthält eine 
Note des Tuilericenkabinets an den Franzöſiſchen Geſandten in Pe⸗ 
tersburg General Gajtelbajac vom J. Februar. In dieſer Note heißt 
es, Rußland habe es in der Hand die Beſetzung des Schwarzen Mee⸗ 
res aufhören zu laſſen, wenn es die Fürſtenthümer räume und wenn es 
mit einem Bevollmächtigten der Pforte über eine Convention unter: 
haudele, die der an demſelben Orte ſtattfindenden Conferenz der vier 
Großmächte zur Genehmigung vorzulegen ſein würde. — Nach dem 
eutigen „Journal des Debats“ ſoll Oeſterreich an Rußland erklärt 
haben, daß es den Uebergang über die Donau und die permanente Be— 
ſetzung der Donaufürſtenthümer als eine Kriegserklärung betrachten 
werde. 

London, den 10. Februar. In der heutigen Sitzung des Ober⸗ 
baufes erwiderte Graf Clarendon auf eine Anfrage von Fitz Williams: 
Graf Orloff war nicht der Ueberbringer von Gegenvorſchägen an Oe— 
ſterreich, ſondern er erklärte es für unerläßlich, daß ein Türkiſcher Be— 
vollmächtigter zur Anknnpfung von Unterhandlungen ſich entweder 
nach Petersburg oder in das Ruſſiſche Hauptquartier begeben müſſe. 
Käme er nach Petersburg, fo könnten die vier Mächte ſich mit 
ihm in diplomatiſche Beziehung ſetzen, aber es dürfte dies nicht den 
formellen Charakter einer Konferenz annehmen. Das mit dem Türki⸗ 
ſchen Unterhändler feſtzuſtellende Protokoll habe ein Uebereinkommen 
mit der Pforte in Beziehung auf die 


Privilegien der Griechiſchen Kirche 


und die Räumung der Donau-Fürſtenthümer zu enthalten, endlich ein 


Arrangement, betreffend die revolutionären Agitatoren. Graf Buol 
lehnte es ab, auf dieſe Grundlage einzugehen. Danemark, Schweden 
und Norwegen gaben Neutralitäts-Erklärungen ab, welche von Eng» 


land gebilligt wurden. — Im Unterhauſe lehnte es Lord Ruſſell ab, 


die Reform wegen der Kriegsrüſtungen auszuſetzen. 


London, den 11. Februar. Geſtern ſegelten Truppen nach 


Malta zum Dienſt für den Orient. 2500 Wachtmannſchaften, welche 


nur in den dringendſten Fällen nach 
ſogleich. Das Größemaaß für die 


| Armee (Zollmaaß der Nefruten) 
wird herabgeſetzt. 


auswärts geſchickt werden, folgen 


3 Peninſulariſche und Orientaliſche Dampfer wer: | 


den zum Transport von Truppen gemiethet. Man fordert zu Aner- 


bietungen von noch mehreren Schiffen auf. 

Im Unterhauſe brachte die Regierung eine Bill ein, zur Verhin— 
derung der Veſiechung bei Wahlen, fo wie eine audere, welche die 
zwangsweiſe Entfernung von Armen nach ihrem Kirchſpreugel aufhebt. 

Die eingetroffene Sudamerikaniſche Poſt meldet: Flores behaup— 
tet ſich, in Uruguay haben Kämpfe ſtattgefunden. 

Kopenhagen, den 11. Februar. Truppen⸗Zuſammenziehun⸗ 
gen finden auf der Inſel Seeland im konzentrirkeſten Maaße ſtatt und 
wird die geſammte Flotte ausgernſtet. 

— 


Deutfchland. 


(Berlin, den 10. Februar Se. Majeftät der König hat aber: 
mals einen langjährigen treuen Diener und Freund verloren. Geſtern 
Nachmittag ſtarb der Oberſt⸗Kammerherr, Miniſter des Königlichen 


Hauſes, Kanzler des Schwarzen Adler» Ordens, General-Lieutenant, 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode am nervöſen Fieber. Vor einiger 
Zeit hatte ſich der Graf beim Einſteigen in den Wagen dadurch eine 
Verletzung am Schienbeine zugezogen, daß die Pferde aurückten. Da 
der Verewigte keinen weitern Schmerz fühlte, ſo blieb die Verletzung 
ſo lange unbeachtet, bis ſich an dieſer Stelle die Roſe gebildet hatte, 
die mehr und mehr um ſich griff und endlich in die brandige überging. 
Kein Mittel iſt unverſucht geblieben, um den Grafen dem Leben zu 
erhalten; doch ſchon geſtern Vormittag ging Ihren Majeſtäten und 
den Mitgliedern des Königlichen Haußes die Nachricht zu, daß feine 
Auflöſung jeden Augenblick zu erwarten ſtehe. Und fo ſchloß denn 
auch der Graf bald nach 3 Uhr für immer die Augen. Frau Prin- 
zeſſin von Preußen war um dieſelbe Zeit vor das Haus gefahren, um 
ſich nach dem Befinden des Leidenden zu erkundigen, als der Schwie- 


und der hohen Dame den Tod meldete. Wie ich höre, iſt auch der 
Ober-Präſident von Kleiſt-Retzow, ebenfalls Schwiegerſohn des 
Verſtorbenen, durch den Telegraphen hierher berufen, bereits einge- 
troffen. Ueber die Feierlichkeit der Beiſezung iſt dem Vernehmen nach 
an Allerhöchſter Stelle noch Nichts angeordnet; wahrſcheinlich aber 
wird die Leiche in der Gräflichen Familiengruft ihre Ruheſtätte finden. 


Wegen dieſes Todesfalls haben die Miniſter, welche in den erſten Tagen 


dieſer Woche Feſtlichkeiten angeſetzt hatten, dieſelben wieder abgeſagt. 

Bei dem Prinzen von Preußen fand heute ein Familien-Diner 
ſtatt. Ihre Mafeſtäten der König und die Königin, die ſämmtlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes, die Fürſtin v. Liegnitz, 
die Meininger Herrſchaften, die Herzogin v. Sagan nahmen an 
demjelben Theil. Vormittags 10 Uhr wohnten die hohen Perſonen 
zum Theil dem Gottesdienſte im Dom und in der Mathäl-Kirche 
bei. Geſtern Vormittag zehn Uhr führten die Domſänger 
unter der Leitung des Muſikdirektors Neithardt, vor dem Prinzen, 
deſſen Gemahlin und dem Prinzen Karl im Palais die geiftlichen Ge— 


ſänge aus, welche Frau Prinzeſſin aus London mitgebracht und zur 


Einübung Herrn Neithardt übergeben hatte. Die hohen Herrſchaften 


waren über die präcife Ausfuhrung wahrhaft erfreut, und ſprachen 
dies auch gegen den Direktor und die Sänger wiederholt aus. Frau 
Prinzeſſin war namentlich überraſcht über die treffliche Aufführung des 


Tedeums, das beim Gottesdienſte in der Kapelle der Königin Victoria 


zu St. James geſungen wird. Frau Prinzeſſin äußerte, daß ſie bei 


ihrer letzten Auweſenheit in London dieſen Lobgeſang mehrmals gehört, | 


indeſſen habe dieſer Vortrag niemals die Innigkeit und zugleich Kraft 

gehabt, welches der Ausdruck des heutigen Geſanges geweſen ſei. 
Der Ruf. Geſandte Baron v. Budberg iſt von Wien wieder 

hier eingetroffen, iſt aber ſehr verſchloſſen, ſo daß von den Wiener 


Vorgängen nichts Poſitives verlautet. Auch von dem Kriegsſchauplatze 


fehlen uns neuere Nachrichten, nur ſo viel hört man, daß Rußland 
immer mehr Verſtärkungen heranzieht. 

In den Abgeorducten-Kreiſen der Zweiten Kammer iſt die auf 
Dienſtag Vormittag 10 Uhr angeſetzte erſte Vice-Präſidenten-Wahl 
das allgemeine Tagesgeſpräch. Die Rechte iſt noch nicht davon 
abgegangen, den zweiten Vice-Präſteenten v. Geyr zum Kandidaten 
für die erſte Viee-Präſidentſchaft aufzuſtellen, die Fraktion Hohen— 
lohe hat dem aber noch nicht zugeſtimmt und es iſt ſogar jetzt 
wahrſcheinlich, daß ſie ſich mit der Linken vereinigt und für 
Bethmann-Hollweg ſtimmt. Allgemein heißt es, daß die Wahl 
dieſes Kammermitglieder in den höheren Kreiſen gern geſehen werde, 
ja ſogar proponirt worden ſei. Auf die Rechte hat dieſe Proſition eben 
nicht ermuthigend gewirkt. Außer dieſer Wahl iſt auch der bevorſtehende 
Rücktritt des Minifters v. Weſtphalen Gegenſtand der Unterhaltung. 
Geſtern wurde verſichert, daß der Oberpräſident v. Seuft-Pilſach 
aus Stettin hierher berufen worden fei, um über die anderweite Ber 
ſetzung dieſes Miniſtertums gehort zu werden. Dem Vernehmen nach 
habe der Oberpräſident es entſchleden abgelehnt, in das Miniſterium ein⸗ 
zutreten, dabei aber auf den Regierungspraſidenten v. Bodelſchwingh 
in Arusberg als die geeignetſte Perfönlichkeit für dies Portefeuille Hin: 
gewieſen. Am Freitag war beim Kriegs-Miniſter Empfang und dort 
auch mehrere Abgeordnete u. A. v. Taezanowski ayweſend. Auch 
wurde hier dieſe Angelegenheit verhandelt, dabei kam aber zur Sprache, 
daß auch Kammermitglieder Beruf für dieſen Poſten fühlten. — Der 
Prinz und Frau Prinzeſſin von Preußen beehrten an dieſem Abend 
den Kriegsminiſter mit ihrem Beſuch und unterhielten ſich namentlich 
ſehr lebhaft mit dem Engliſchen Geſandten und deſſen Gemahlin. Außer— 
dem waren erſchienen A. v. Humboldt, der Abg. Prinz v. Hohen— 
lohe, Graf v. Schwerin und mehrere Diplomaten; auch ein Fez 
zeigte fich von der Türkiſchen Geſandſchaft. 

In dem erſten Bericht der Agrar-Kommiſſion der 2. Kammer bes 
findet ſich auch folgende Petition aus Ihrer Provinz: 

Der Oekonomie -Kommiſſarius Lindenau in Gueſen beantragt 
die Emiſſion von 27 Millionen Thalern unverziusliches Papiergeld 
Behufs Beförderung der Drainirung und ſchlägt zu dieſem Zwecke vor, 
jeder der angeblich 9 Provinzial-Hülfskaſſen 3 Millionen davon zu 
überweiſen, um den ländlichen Grundbeſitzern, welche nicht über 15 


des Taxwerthes ihrer Grundſtücke verſchuldet find, Darlehne zu pp. 


33 Prozent Zinſen, zu amortiſiren in 133 bis 18 Jahren durch jähr⸗ 
liche Rückzahlung von 10 reſp. 8 Prozent, lediglich zur Drainirung 
ihrer Ländereien zu bewilligen. 
Die Vortheile, welche der Antragiteller aus feinem Vorſchlage, 
den die Kammer zu dem ihrigen machen ſoll, dedueirt, beſtehen: 
1) in dadurch herbeigefuͤhrter lohnender Beſchäftigung der Arbeiter, 
prinzipaliter als Gegenmittel des zu erwartenden Nothſtandes 
im kommenden Frühjahre; 
2) in Hebung der Boden-Kultur und Produktion, des Grundwerths 
und in Sicherſtellung gegen Mißwachsjahre; 
3) in Vermehrung der Staatseinkünfte durch die Zinſen von den zu 
gewährenden Darlehnen. 
Zu 1. beſtreitet die Kommiſſion nicht, daß theilweiſe dadurch der 
Noth der ländlichen Bevölkerung abgeholfen werden könnte. Eine 


dem Arbeitsmangel lägen. 

Zu 2. Die Aufſtellungen des Antragſtellers über die Wirkung 
der Drainirung im großen Maaßſtabe und da, wo ſie wirklich von 
Nutzen iſt, auf Hebung der Bodenkultur und Produktion und Beſeiti⸗ 
gung der Mißwachs jahre, erkennt die Kommiſſion als vollkommen rich⸗ 
tig an. 

; Zu 3. Auch eine direkte Vermehrung der Staatseinnahmen kann 
nicht in Abrede geſtellt werden. 

Die Modalitäten, unter denen nach dem Vorſchlage des Antrag⸗ 
ſtellers die Darlehne bewilligt werden ſollen, ſind zweckmäßig gedacht. 
Unzweckmäßig iſt jedoch die gleichmäßige Vertheilung auf jede der Pros 


vinzial⸗Hülfskaſſen, da das Bedürfniß der Drainirung gewiß nicht in 
gerfohn des Entſchlafenen, der Hofmarſchall Graf Keller heraustrat 


allen Provinzen ein gleich großes iſt. 

Im Allgemeinen iſt die Ausführung des Gedankens des Antrag⸗ 
ſtellers unter einigen Modifikationen möglich; was aber die wirkliche 
Ausführung des Vorſchlags anbetrifft, ſo baſirt ihn der Antragſteller 
auf eine den herrſchenden Staatsprinzipien diametral entgegenlaufende 
Annahme. 

Die Preußiſche Staats-Regierung hat bis jetzt ſtets die größte 
Vorſicht bei der Ausgabe von Papiergeld beobachtet, eine Vorſicht, die 
keinesweges überflüſſig iſt, ſo lange der Grundſatz feſtgehalten wird, 
ein Werthzeichen — Papiergeld — umlaufen zu laſſen, welches im 
gleichen Werthe mit dem Metallgelde erhalten werden ſoll. a 

Hieraus läßt ſich ſchon im Voraus abnehmen, daß von einem 
Eingehen der Staatsregierung auf eine ſolche bedeutende Papiergeld⸗ 
Emiſſion, welcher erſt eine zu ſchaffende Werthserhöhung des Bodens 
zur Fundation dienen ſoll, nicht die Rede fein kann und wird; es würde 
dann erſt vorher eine vollitändige Umänderung des bis jetzt befolgten 
Geldſyſtems erfolgen müſſen. 

Aus dieſen Gründen erklaͤrt ſich die Kommiſſion einſtimmig da⸗ 
hin: den Uebergang zur Tages-Ordnung zu empfehlen. 

— Wird Preußen mobil machen? fragt die „Zeit“ und 
beantwotet dieſe Frage folgendermaaßen: 

Seit der nunmehr wirklich erfolgten Abreiſe der Ruſſ. Geſandten 
aus London und Paris und Angefichts der umfangreichen Rüſtungen 
nicht bloß Frankreichs und Englands, ſondern auch der Skandinavi⸗ 
ſchen Staaten kann es nicht auffallen, wenn dieſe Frage, mehr wie 
je, Gegenſtand der täglichen Unterhaltung iſt. Auf der einen Seite 
wird das Eintreten eines ſolchen Ereiguiſſes mit Aengſtlichkeit er⸗ 
wartet, auf der Anderen das Ausbleiben deſſelben nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß wahrgenommen. Die Beſorgniß entfteht aus der ehrenwehr⸗ 
ten und ganz gut gemeinten Erwägung: daß, wenn Alles rüſte, auch 
Preußen nicht zurückbleiben dürſe, damit es ſich von möglichen Even⸗ 
tualitäten nicht überraſchen laſſe. Dieſe Beſorgniß iſt aber ohne Grund. 

Die Stellung, welche Preußen, zu der obſchwebenden Frage ein⸗ 
genommmen hat, bringt es, nach aller menſchlichen Vorausſicht, nicht 
in die Lage, von der ſich entwickelnden kriegeriſchen Zukunft unmittel⸗ 
bar berührt zu werden. Frankreich und England ſind einverſtanden mit 
der von Preußen angenommenen ſtrengen Neutralität, und wenn Ruß⸗ 
land auch ganz natürlich gewünſcht hätte, daß ſich ihm Preußen gleich⸗ 
zeitig mit Oeſterreich und dem Deutſchen Bunde zu einer Neutralitäts⸗ 
Allianz angeſchloſſen hätte, fo berechtigt doch das Fehlſchlagen dieſes 
Wunſches in keiner Weiſe zu der Befürchtung, daß Rußland es ſein 
könnte, welches ſich zu einer Nichtauerkennung der ſelbſtſtaͤndigen Neu⸗ 
tralität Preußens herbeilaſſen möchte. 

Wenn Rußland wirklich den Krieg, außer der Türkei, mit Frank⸗ 
reich und England aufnimmt, fo liegt es auf der Hand, daß ihm eine 
neutrale Gränze nach Weiten vorläufig in feinem eigenen Intereſſe 
viel zu erwünſcht ſein muß, als daß von daher ein Widerſpruch gegen 
unſre Neutralität zu erwarten wäre. Dem zeitigen feftländifchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze liegt Preußen zu entfernt, als daß deshalb eine kriegeriſche 
Aufſtellung nothwendig fein könnte. Wozu alfo mobil machen? Man 
darf nicht vergeſſen, daß eine Mobiliſtrung der Armee eine hoͤchſt koſt⸗ 
ſpielige Maßregel it, die nach allen Seiten hin auf die Finanzen des 
Landes drückt. Die Regierung darf nicht davor zurückſchrecken, ſobald 
der dringliche Augenblick erſchienen iſt, wo es heißt, die ganze Wehr⸗ 
kraft des Volks gegen den Einbruch eines feindseligen Ereigniſſes ein⸗ 
zuſetzen. So lange aber ein ſolches Ereigniß auch noch nicht einmal 
droht, iſt es nicht minder Pflicht der Regierung, und die Nation muß 
ihr dafür Dank wiſſen, die Männer in den Werkſtätten und bei ihren 
Familien zu laſſen und dem Staatshaushalte eine ſchwere Ausgabelaſt 
zu erſparen. 

Die Dinge mögen ſich übrigens geſtalten, wie ſie wollen, ſo 
glauben wir gut unterrichtet zu ſein, wenn wir verſichern, daß die 
Regierung jede Möglichkeit forgfältig im Auge behalten hat, und daß 
alle Vorauſtalten getroffen find, die Armee in ſehr kurzer Zeit auf 
8 Kriegsfuß zu ſetzen, ſobald dazu ein Erforderniß ſich herausſtellen 

ollte. 

Preußen wird nicht früher mobil machen, bis der 
Krieg an ſeine Thüre pocht. Für dieſen Fall aber, von dem 
wir wünſchen, daß er nie eintreten möge, it Alles in der vollkom⸗ 
mentſten Bereitſchaft. N - 

Man darf alfo in jeder Beziehung durchaus beruhigt fein, 

— Die Denkſchrift der Preuß iſchen Regierung über 
die Erwerbung des Kriegs hafens im Jah debuſen wird 
in der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ jest vollſtändig mitgetheilt. 

„Bei Prüfung des Vertrages“ — ſagt die Denkſchrift — „kann 
ſekbſtverſtändlich der Finauzpunkt nicht das einzig entſcheidende Mo⸗ 
ment abgeben; die Erwägungen vom militäriſchen und politiſchen, na⸗ 
mentlich vom handelspolitiſchen Standpunkte aus fallen fo ſchwer in 
die Wagſchale, daß der Geldpunkt untergeordnet erſcheint.“ 

Sie beſpricht ſodann: J. „Die militäriſche Bedeutung 
des Vertrages“. Hierüber heißt es: . 

Die Preußiſche Marine würde keinen Sinn haben, und nur als 
ein koſtſpieliges und unproduktives Spielwerk angeſehen werden müſſen, 


wenn fle nicht nach und nach die Möglichkeit gewährte, unſeren See⸗ 
handel zu ſchützen, und wenigſtens den maritimen Streitkräften kleine⸗ 
rer Seemächte die Spitze zu bieten. Soll fie indeſſen dahin gelangen, 
fo iſt der Beſitz eines Nordfees Hafens von der äußerſten Wichtigkeit, 
wo nicht geradezu nothwendig. Man denke ſich unſern einzigen Kriegs⸗ 
hafen in der Oftfee, und Preußen in einen Krieg, z. B. mit Däne⸗ 
mark, verwickelt. Selten wird die ganze Flotte im Hafen verſammelt 
ſein, einzelne Kriegsſchiffe werden ſich außerhalb des Sundes befinden. 
Wo ſollen dieſe ſich ſammeln? wo ihre Reparaturen beſorgen? wo 
ſich überhaupt zum Angriff vorbereiten? Beſitzt Preußen nicht Bun⸗ 
desgenoſſen, deren Häfen aushelfen, ſo ſind dieſe Schiffe geradezu 
abgeſchnitten, reſp. außer Kampf geſetzt. J 

Angenommen aber auch, die geſammte Preußiſche Flotte ſei in 
der Oſtſee verſammelt, fo würden doch, und dies iſt beſonders zu be⸗ 
achten, ſämmtliche Preußiſche Handelsſchiffe, die ſich außerhalb 
des Sundes befinden, ſo lange ſchutzlos den feindlichen Kreuzern aus— 
geſetzt fein, bis die Preußiſche Flotte den Sund oder einen der Belte 
foreirt hätte, was nicht ohne einen entſcheidenden Seeſieg zu bewirken 
fein würde. Die geographiſche Lage würde dem Feinde dabei fait 
überall geſtatten, in der Defenſive und in der Nähe ſeiner Küſten, 
reſp. unter dem Schutze ſeiner Land-Batterieen zu bleiben, während 
Preußen unter allen Umſtänden zur Offenſive gezwungen wäre. Wenn 
es aber auch gelingt, Preußiſche Kreuzer durch den Sund oder die 
Belte zu führen, um außerhalb derſelben die Preußiſchen Handels⸗ 
ſchiffe zu ſchützen und die feindlichen zu kapern, fo entſtehen aus dem 
Mangel an einem Nordſee-Hafen abermals ſchwer zu überwindende 
Schwierigkeiten. Die Preußiſchen Kreuzer werden ſich nämlich kaum 
auf einen Kampf mit feindlichen Kriegsſchiffen einlaſſen dürfen, weil 
fie keinen nahen Zufluchtshafen haben, wohin fie im Falle eines un: 
günſtigen Ausganges ſich zurückziehen, wo ſie, auch bei günſtigem 
Ausganze, die nothwendigen Reparaturen beſorgen, wo die gemachten 
Priſen untergebracht, abgeurtheilt und verkauft werden können ... 


Die Denkſchrift verweilt dann weiter bei der Vortrefflichkeit des 


Jahdebuſens für den angegebenen Zweck. Die Vorzüge des Jahde— 
buſens an ſich, nach ſeiner Lage und Beſchaffenheit werden beſprochen 
und demnächſt ſeiner leichten Verbindungen mit dem übrigen Preußi— 
ſchen Staatsgebiete gedacht. Es wird dabei freilich auf die Deutſche 
Geſinnung Haunovers gerechnet. 

Die Denkſchrift beſpricht darauf II. „die Bedentung in poli⸗ 
tiſcher Beziehung“. Gerade hier tritt der Deutſch-nationale Ge— 
ſichtspunkt wohlthuend hervor. 

In politiſcher Beziehung iſt der Vertrag von noch größerer Be— 
deutung. Zunächſt tritt Preußen dadurch wieder in die Reihe der 
Nordſee-Staaten ein. Zwar find es nur etwa 5000 Morgen, 
welche das abgetretene Gebiet umfaßt, allein das Gebiet ſchließt den 
einzigen Kriegshafen der Nordſee in ſich und wiegt fo durch 
ſeine Bedeutung den Mangel an Ausdehnung auf. Bei der raſchen 
Entwicklung, welche in den letzten Decennien der Welt- und namentlich 
der Seehandel genommen hat, iſt der Schwerpunkt für die Machtſtel— 
lung der Staaten mehr als bisher nach der maritimen Seite hin ge— 
rückt worden. Indem nun faſt alle Küſtenſtaaten dieſem Impulſe durch 
eine entſprechende Stärkung oder Regeneration ihrer Marine folgten, 
müßte Preußen, ſofern es ſich nur auf die Entwicklung ſeines Land— 
heeres beſchraͤnkte, ſchon hie durch allein in eine zurückweichende 
Stellung gerathen, die mit der Zeit unerträglich werden würde. 

Preußen übernimmt ferner durch den Vertrag den Schutz des See— 
handels und der Seeſchifffahrt eines andern Deutſchen Bundesitaates.... 


Deutſchland, welches nach England und Nordamerika die zahl: 
reichſte Handels⸗Marine der Welt zahlte, mußte bisher feinen Handel 
ohne allen Schutz und deshalb oft unter großen Opfern ſich mühſam 
feine Bahnen brechen ſehen, ohne ihm jenen Aufſchwung ſichern zu 
können, den nur eine Kriegs-Marine zu gewähren vermag. Schon 
lange fühlte man dieſen Mangel, aber alle Verſuche zur Abhülfe mußten 
ſcheitern, weil von vorn herein ein unnatürliches Verhältniß obwaltete. 
Die geographiſche Lage erheiſchte es, den Schwerpunkt des maritimen 
Schutzes für Deutſchland nach der Nordſee zu verlegen, wo die beiden 
großen Aus- und Eingangsthore des Deutſchen Welthandels, Ham— 
burg und Bremen, mit ihren zahlreichen Nebenpforten — Emden, 
Harburg, Brake, Stade u. a. m. — ſich befinden. Hier aber beſaß 
Preußen keinen Hafen, und dieſem Mangel iſt es hauptſächlich zuzu— 
ſchreiben, daß alle Verſuche, jenen Schutz durch gemeinſame Maßregeln 
der Zollvereins⸗Staaten oder auch nur der Uferſtaaten herbeizuführen, 
bisher geſcheitert find. Jetzt wird dieſes unnatürliche Verhältniß repa⸗ 
rirt. Preußen ſchuf den Zollverein und dehnte ihn trotz aller Wi— 
derſacher bis zur Nordſee aus. Durch den gegenwärtigen Vertrag aber 
kann es dieſem großen und induſtriereichen Zollförper von 32 Millio- 
nen Einwohner erſt die Lebensbedingung ſeiner Eutwicklung, einen kräf— 
tigen Handelsſchutz gewähren, und ſo iſt dieſer Vertrag das noth— 
wendige Complement zu den Verträgen vom 7. September 1852 
und 4. April vorigen Jahres. Dabei wird es die Aufgabe Preußens 
fein, dieſem Handelsſchutze eine nationale Organifation zu ger 
ben, bei welcher ſeine eigene Macht nicht nur nicht geſchwächt oder 
deplaeirt, ſondern auf das nachhaltigſte gekräftigt und dennoch das 
National-Gefühl der übrigen Verbündeten nicht nur nicht beein— 
trächtigt, ſondern gehoben wird. 

Es darf hier nicht verſchwiegen werden, daß in Oldenburg 

gerade dieſer nationale Geſichtspunkt bei der Verabredung des 
Vertrages maßgebend geweſen iſt. . . . Die Erwägung, daß durch 
die bewilligte Gebiets-Abtretung der erſte, aber auch unumgänglich 
nothwendige Schritt zu einer nationalen Entwicklung des Deut: 
ſchen Handels- und Schifffahrts⸗Schutzes gethan fei, daß dadurch die 
Möglichkeit unendlich erleichtert werde, einem tiefgefuͤhltem Bedürfniſſe 
der Deutſchen Nation abzuhelfen, ſo wie die Ueberzeugung, daß eine 
Vereinbarung, wie fie jetzt für Preußen und Oldenburg vorgeſchlagen 
wird, beiden Staaten zum Segen gereichen müſſe, gab den Aus- 
ſchlag und ließ alle übrigen in großer Zahl auftauchen— 
den Bedenken und Rückſichten als untergeordnet erſchei— 
nen. Dieſer nationale Standpunkt iſt aber auch Preußiſcherſeits nicht 
nur vollkommen anerkannt, ſondern auch von vorn herein ſchon ange— 
nommen worden. enn Preußen iſt ſich der moraliſchen 
Pflicht ſehr wohl bewußt, denjenigen Staaten, mit 
denen es zu einer ſo engen Handels-Gemeinſchaft, wie 
durch die Zollvereins- Verträge geſchehen, verbunden 
iſt, auch den Schutz für ihren Handel eben ſo wie für 
ſeinen eigenen zu gewähren. Die Möglichkeit, dies künftig in 


einer wirkſameren Weiſe zu thun, mußte daher auch manche ſinanzielle 


Bedenken niederſchlagen, welche für Preußen aus dem Vertrage her⸗ 
genommen werden können. 

Der Abſatz III. der Denkſchrift erläutert den Vertrag noch weiter 
„vom finanziellen Standpunkte aus.“ 


kens nur Ausgezeichnetes erwarten. 


Hier wird beſonders hervorgehoben, wie ſich leicht der Beweis 
führen laſſe, daß durch den Jahdehafen der Preußiſchen Marine⸗Ver⸗ 
waltung mancherlei „Minderausgaben erwachſen werden, „ſobald 
man nur nicht die nächſten Jahre allein in Betracht zieht, ſondern den 
Durchſchnitt für eine längere Periode zum Grunde legt.“ Ein Nord⸗ 
ſee-Hafen, zumal ein ſo eisfreier wie der Jahdebuſen, gewähre den 
zu Expeditionen verwendeten Kriegsſchiffen die Möglichkeit, auch im 
Winter zurückzukehren und außer Dienſt geſtellt zu werden. Beſitze 
Preußen nur Oftfeehäfen, fo würden alle Schiffe bis zum Frühjahre 
in Dienſt bleiben müſſen und dadurch ſehr bedeutende Mehrausgaben er— 
wachſen. Die aus dem Jahdehafen ausgehenden Schiffe ſparen ſerner 
den weiten Umweg durch den Sund und das Kattegat und dadurch an 
Lebensmitteln, Kohlen und anderen Vorräthen für mehrere Wochen ze. 
Der Haupt Accent wird indeß hier immer auf den Satz zu legen ſein: 
„Es iſt nicht denkbar, daß aus Finanz-Rückſichten der Vertrag ange- 
fochten werden ſollte. Eine Geldſumme von einigen Hunderttauſend 
Thaler läßt ſich erſetzen oder anderweit erſparen, ein Kriegshafen an 
der Nordſee für Preußen aber nicht fo leicht wieder gewinnen.“ 

— Der „Staats-Anz.“ enthält folgende Cirkular-Verfügung: 

Nach Mittheilungen öffentlicher Blätter ſoll in dieſem Jahre 


wiederum eine ſogenannte allgemeine Deutſche Lehrer-Ver⸗ 


ſammlung ſtattfinden. 

Auf früheren derartigen Verſammlungen und namentlich auf der 
letzten, die im vorigen Jahre abgehalten worden, hat ſich in Beſpre— 
chung pädagogiſcher Fragen und in der Auffaſſung des Lehrerberufes 
eine verderbliche Richtung kundgegeben, welche dem Gedeihen der 
Schule anf das Beſtimmteſte widerſtreitet. 

Je erfreulicher es iſt, daß in richtiger Würdigung jener Verſamm— 
lungen Mitglieder des Preußiſchen Lehrerſtandes ſich ſchon bisher nur 
in ſehr vereinzelten Ausnahmen an ihnen betheiligt haben, um formehr 


iſt es nothwendig, daß, nachdem in der Perſon der Wortführer und 


in der Auffaſſung des Gegenſtandes der Charakter der Verſammlungen 
noch klarer hervorgetreten iſt, der Preußiſche Lehrerſtand ſich gänzlich 


von ihnen fern hält und ſomit Zeugniß von der ihm inwohnenden ern. 
als erſter Sekretair bewilligt wurde. 


ſten und geſunden Richtung ablegt. 


Ich veranlaſſe deshalb die Königliche Regierung, den Lehrern 
Ihres Reſſorts meine beſtimmte Erwartung auszuſprechen, daß fich | 


keiner derſelben an den ſogenannten allgemeinen Deutſchen Lehrer-Ver⸗ 
ſammlungen betheiligen werde. Zuwiderhandlungen, wenn ſie wider 
Erwarten vorkommen ſollteu, würden im Wege des Disziplinarver— 
fahrens ſtreug zu rügen fein. 

Berlin, den 1. Februar 1854. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- u. Medizinal Angelegenheiten. 
von Raumer. 
An ſämmtliche Königliche Regierungen. 

— Die Annahme, daß die Miſſion des Grafen Orloff gänz— 
lich geſcheitert, und daß der Gegenſtand der in Wien gepflogenen Un⸗ 
terhandlungen als erledigt anzuſehen ſei, ſagt die Kreuzztg., dürfte ſich 
bald als unbegründet erweiſen. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle er— 
fahren, hat die Oeſterreichiſche Regierung ihrerſeits Propoſitionen auf— 
geſtellt, welche weitere Unterhandlungen zwiſchen Rußland und Oeſter— 
reich in dieſer Beziehung nöthig machen. 

Die „Kobl. Ztg.“ meldet aus dem Naſſauiſchen: In dem eine 
halbe Stunde von Uſingen entfernten Weſterfeld hat ein Bürger Na— 
end e einem andern Namens S ſeine ihm ſeit 
16 Jahren zugetraute Gattin verkauft. H hatte ſchon 
eine Frau gehabt und von dieſer eine 19 Jahr alte Tochter, mit der 
zweiten Frau jedoch keine Kinder, was wohl der Grund dieſer Hand— 
lung iſt. H erhält 300 Fl., und wurde dieſer Vertrag 
in Gegenwart des Herrn Bürgermeiſters und eines Laudes-Oberſchult— 


rm... 


urn. 


heigerei- Öehülfen, fe wie der Verwandten benannter Frau abgeſchloſſen. pitaln nur wenn er in Friedenszeiten ſechs, in Krigszeiten drei volle 


Alle weiteren Anſprüche ſind null und nichtig erklärt. 
regt Schrecken unter den Frauen. 


Dieſe That er: 


Ueber Dr. Landolfi und fein Verfahren bei Heilung des 


Krebſes ſchreibt die „Anh. Ztg.“ aus Cöthen: Gleich am andern 
Tage nach ſeiner Ankunft hierſelbſt hat er ſämmtliche Aerzte Cöthens 
zur Einſichtnahme feines Verfahrens freundlich eingeladen, ſie erſucht, 
ihm Kranke zu bringen, dieſe unter ihren Augen behandelt und Vor⸗ 
träge über ſeine Mittel und Methode gehalten, ſo daß ſich zuletzt eine 
Art von Klinik gebildet hatte, und Aerzte von nah und fern herbeika⸗ 
men. Auch ließ er fein Mittel in den hieſigen Apotheken zubereiten, 
wo es noch jetzt nach feiner Anwelſung, die Drachme zu 23 Tylr. (es 
beſteht aus Chlorbrom, ſalzſaurem Zink, ſalzſ. Gold und ſalzſ. Auti— 
mon zu gleichen Gewichtstheilen) zu haben iſt. 
fabrene, im Dienſte der Wiſſenſchaft ergraute Geheime Ober-Medizi— 
nal Rath von Brunn eine kleine Broſchüre: Dr. Landolfi's Methode, 
den Krebs und die krebsartigen Krankheiten zu heilen und feine Mittel 
dagegen, nebſt Beobachtungen darüber, in Kommiſſion bei P. Schett— 
ler, Preis 5 Sgr., erſcheinen laſſen, in welcher dieſer verdienſtvolle 
Arzt u. A. ſagt: „Er kam am 13. Nov. 1853 hier an und hat binnen 
zwei Monaten an 100 Kranke behandelt, wobei ich täglich fein Ver— 
fahren beobachtet und von ihm mit freundlicher Offenheit über Alles, 
was ſich auf feine Kurmethode bezieht, Auskunft erhalten habe. Lanz 
dolfi macht kein Geheimniß aus feinen Mitteln, die er ſämmtlich in den 
hieſigen Apotheken zubereiten ließ.“ 
München. — Franz Dingelſtedt iſt mit einem Plane be— 
N welcher die lebhafteſte Anerkenzung und Unterſtützung ver— 
ent. 
Induſtrie-Ausflellung ſoll in dem dortigen Hoftheater, vorausſichtlich 


im Monat Juli d. J., eine Reihe von hauptſächlich dem klaſſiſchen 
Repertoire eutnommenen, und durchgängig nur mit hervorragenden und 
berühmten Kunſt-Mitgliedern Deutſcher Bühnen beſetzten, Vorſtellungen 


veranſtaltet werden, ſofern bis dahin die allgemeinen und öffentlichen 
Zuſtände künſtleriſchen Unternehmungen nicht durchaus ungünſtig ſich 
geſtalten. Die Hofbühne wird bei dem vorausſichtlich zahlreichen Be— 
ſuche nicht nur in ihren außerordentlich weiten Zuſchauer-Räumen mehr 
als jede andere in Deutſchland Platz haben für ein ſolches Publikum 
und mithin auch bei verhältnißmäßigzen Eintrittspreiſen einen entſpre— 
chenden Ertrag eines derartigen Geſammt Gaſtſpieles Deutſcher Kuuſt— 
Notabilitäten ermöglichen, ſondern es wird auch das in allen ſeinen 


Theilen neu und glänzend hergeſtellte, geſchmückte und beleuchtete 


Haus den denkbarlich wuͤrdigſten Rahmen für die mit vereinigter Deut, 
ſcher Kraft geſchaffenen Kunſtgebilde darbieten. Die Intendantur hat 
ſich bereits an die erſten Mitglieder der Bühnen in Berlin, Wien, 
Stuttgart, Hannover, Dresden u. ſ. w. gewendet, und wir hoffen, 
die erſten Künſtler Deutſchlands werden mit Freuden dieſe Gelegenheit 
ergreifen, um zu den Triumphen Deutſchen Gewerbfleißes die Lorbeeren 
Deutſcher Kunſt zu fügen. In Dingelſtedt's kundiger Hand läßt ſich 
von der Ausführung dieſes eben fo geiſtreichen wie praktiſchen Gedan— 
(Köln. Ztg.) 


Während der im nächſten Sommer zu München ſtattfindenden 


So eben hat der er: | 


Frankreich. - 

Paris, den 10. Februar. Die Finanzlage ſcheint von Tage zu 
Tage mißlicher zu werden, und der Ertrag der indirekten Einnahme⸗ 
Quellen während des Monates Januar war um 11 Millionen gerin⸗ 
ger, als der im entſprechenden Monate des letztverfloſſenen Jahres. — 
Die Blätter haben eines Beſuches Erwähnung gethan, den der Prinz 
Napoleon auf dem vom Fürſten Branidi, einem der Häupter der Pol⸗ 
niſchen Emigration, bewohnten Schloſſe Montrefor abgeſtattet hat. 
Sämmtliche hervorragende Mitglieder der Polniſchen Emigration wohn: 
ten dieſer Zuſammenkunft bei. — Der Polizei-Präfekt iſt von dem be⸗ 
vorſtehenden Durchmarſche Engliſcher Truppen durch Frankreich in 
Kenntniß geſetzt worden. 2 

— Die Kaiferin der Franzoſen hat die Widmung einer „Euge⸗ 
nie⸗Polka“ von dem beliebten Deutſchen Componiſten Anton Waller⸗ 
ſtein angenommen, und iſt folche mit dem Portrait der Kaiſerin be— 
reits bei Chabal in Paris erſchienen. 

— Herr v. Kiſſeleff hat Paris am 6. Februar verlaſſeu. 
Das „Journal des Débats“ widmet ihm einen Nachruf, werin die 
Liebenswürdigkeit und Beliebtheit, Verbindlichkeit und Gefälligkeit deſ— 
ſelben gerühmt und über ſeine diplomatiſche Laufbahn gemeldet wird: 
„Obgleich noch jung, iſt Herr v. Kiſſeleff bereits eines der älteſten 
Mitglieder des Ruſſiſchen diplomatiſchen Corps und eines derjenigen, 
welche die meiſten ununterbrochenen Dienſtjahre zählen. Er kam zum 
erſten Male im Auguſt 1829 nach Paris, wenige Tage nach 
der Bildung des Polignac'ſchen Miniſteriums. Er war hergeſandt als 
Sekretair der Ruſſiſchen Geſandtſchaft, deren Chef damals Graf Pozzo 
di Borgo war. (Er iſt alſo aus einer famoſen Schule!) Aberer war zu 
jener Zeit ſchon kein Aufänger mehr, denn er hatte bereits in Perſien 
und anderwärts gedient. An die 25 Jahre ſind ſeit jener Epoche ver— 
floſſen, während deren die Revolutionen von 1830 und 1848 erfolgt find. 
Hr. v. Kiſſeleff war Augenzeuge derſelben und ſah das eine wie das andere 
dieſer beiden großen Ereigniſſe ſeine Konſequenzen entwickeln. Im Jahre 
1837 bat Graf Pozzo di Borgo, der durch fein Gouvernement zus Geſandt⸗ 
ſchaft nach London berufen worden, um Herrn v. Kiſſeleff, der ihm 
Im Jahre 1840 kehrte er mit 
dem Titel eines Geſandſchafts-Rathes nach Paris zurück. Als bald 
darauf der Geſandte, Graf Pahlen, nach St. Petersburg berufen wor⸗ 
den, wurde Herr v. Kiſſeleff an die Spitze der Ruſſ. Geſandtſchaft in 
der Eigenſchaft als Geſchäftsträger geſtellt, welche Stellung er noch 
im Augenblicke der Februar Revolution 1818 bekleidete. Im Jahre 
18 19 oder 1850 wurde er zum Range eines bevollmächtigten Miniſters 
erhoben, und erhielt endlich 1852 den Titel eines außerordentlichen - 
Geſandten“. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Februar. Im Oberhauſe veranlaßte geſtern 
Lord Hardwicke einige Diskuſſion durch den Antrag, ein Spezials 
Komite niederzuſetzen, um die Beſchaffenheit der Liſte der gegenwaͤrtig 
im Dienſt befindlichen Admirale in Erwägung zu ziehen. Unter Hin⸗ 
weiſung auf die Wichtigkeit der Sache in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke, wo es darauf ankomme, die Gewißheit zu erlangen, daß nur 


vollkommen dienſtfähigen Offizieren der Befehl über die verſchiedenen 


Flotten-Abtheilungen anvertraut werde, kritiſirte er das jetzt gültige 
Syſtem der Beförderung der Poſt-Kapitaine und Admirale nach allei⸗ 
niger Maßgabe der Anciennetät und ſuchte an überſichtlichen Bei⸗ 
ſpielen die nachtheiligen Folgen dieſes Syſtems darzuthun. Von den 
22 Admirälen, welche die Flotte zählt, gelangt bei der jetzigen Einrich- 
tung im Durchſchnitt der jüngſte nicht vor den 75., von faͤmmtlichen 
Vice- und Contre-Admiralen der jüngſte nicht vor dem 69. Lebens⸗ 
jahre zu dem von ihm bekleideten Range. Dabei waltet dann noch 
der Uebelſtand ob, daß nach dem beſtehenden Reglement ein Poſt-Ka⸗ 


Jahre das Kommando eines Schiffes geführt hat, zum Contre-Ad⸗ 
miral im aktiven Dienſt befördert, allenfalls aber, wenn die Reihe zur 
Beförderung an ihn kommt, als Contre-Admiral penſionirt wird. Da 
nun, beſonders in Friedenszeiten, nicht alle Poſt⸗Kapitaine 6 Jahre 
lang als Schiffsbefehlshaber beſchäftigt werden lönnen, ſo kommt es 
daß eine Anzahl von Gunſt und Glück nicht begünſtigter, wenn auch 
noch ſo tüchtiger Offiziere gezwungen wird, aus dem Vienſte zu ſchei⸗ 
den, und daß andererſeits die aktive Liſte eine Reihe von Admiralen 
zählt, welche, von der Admiralität bevorzugt, in den Stand geſetzt wor- 
den Find, der vorerwähnten Beſtimmung des Reglements zu entfprechen, 
ohne jedoch weder phyſiſch noch moraliſch zu einem höheren Kommando 
befähigt zu fein. Unter dieſen Umftänden glaubt Lord Hardwicke 
beſonders unter den jetzigen Verhältniſſen eine Reviſion der Admirals— 
Liſte nach beiden Richtungen, ſowohl in Betreff der Entfernung un⸗ 
tüchtiger, als in Betreff der Herbeiziehung tüchtiger, bisher zurückge⸗ 
ſetzter Offiziere für unabweislich erklären zu müſſen. Der Graf 
v. Aberdeen gab dem Antragſteller in manchen Details ſeiner Kri— 
tik vollkommen Recht, berief ſich aber darauf, daß die Sache von ver— 
ſchiedenen Admiralitaten ſchon in die reiflichſte Erwägung gezogen wors 
den ſei und daß man ſtets die Ueberzeugung von den Vorzügen des 
beſtehenden Syſtems im Vergleich mit andern erlangt habe, fo wenig 
auch die für Einzelne mit jenen verbundenen Unzulänglichkeiten in 
Abrede geſtellt werden könuten. Lord Colcheſter und Lord Ellen 


borough erklärten ſich in Uebereinſtimmung mit dem Autragſteller für 


Reoiſion des beſtehenden Reglements. Das Haus ging indeß auf die 
Sache nicht ein und Lord Hardwicke zog darauf ſeinen Antrag zurück. 

— Wir haben hente keine Hofnachricht mitzutheilen, aber 
eine höchſt abenteuerlich klingende Kunde von einem verſuchten Ein- 
bruch im Schloß Windſor. Alle Zeitungen erwähnen das Ge— 
rücht und halten es für begründet. Es war auf keinen „Prinzen⸗ 
raub“ abgeſehen, wie man in gewiſſen Kreiſen glauben könnte, ſondern 
auf ganz gewöhnlichen Diebſtaßl. Oberſt Hood, im Dienſt des Prin⸗ 
zen Albert, kam am Montag um Mitternacht mit dem letzten Bahn- 
zuge in Windſor an und begab ſich auf einem Privatfahrweg durch den 
Schloßgarten nach dem Palaſt, ais er auf ſieben bis acht Kerle mit 
ſchwarzgefärbten Geſichtern ſtieß, die bei ſeiner Annäherung die Flucht 
ergriffen. Eine Schildwache auf der Terraſſe des Prinzen von Wales 
hatte auf fie zu feuern gedroht, was ſie aber nicht abſchreckte. Das 
plötzliche Erſcheinen Oberſt Hoods dagegen brachte ſie auf die Idee, 
daß eine Patrouille ihnen auf den Ferſen ſei, und jo riſten fie aus. 
Im untern Stockwerk des genannten Thurmes wird das Goldgeſchirr 
der K. Tafel aufbewahrt, und dies hatte ohne Zweifel die Schatzgrä—⸗ 
ber angelockt. Erwiſcht hat man keinen derſelben. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm. — Ein Königlicher Beſchluß vom 17. Jannar 
verfügt, daß die diesjährigen Hafenübungen mit Geſchützmannſchaft 
auf einem Linienſchiffe, fo wie auf einem kleineren, mil Mörfern oder 
Bomben Kanonen verſehenen Fahrzeuge, nebſt den Schiffsjungen⸗ 


Briggs Snappopp und 


die Expeditionen in den Af Wirſen oder einem paffenden Fahrzeuge, 


konnen! Schwediſchen oder anderen nahen Gewäſſern 
mit den Linienſchiffen Karl XIII., Prinz Oskar, der Fregatte Eugenie 
nebſt einem Bataillon Kanonen⸗Schaluppen und dazu gehörigen Chef- 
Fahrzeugen, eben fo die Uebung mit den See⸗Kadetten bei der Kriegs⸗ 
Akademie für drei Monate mit der Korvette Jarramas vorgenommen, 


und daß die Dampf Korvetten Gefle und Thor und die Dampf Fahr⸗ 


zeuge Gylfe und Von Sydow fertig gemacht werden ſollen, um er⸗ 
forderlichen Falles auszulaufen. (Hamb. N.) 
. Spanien. 
Madrid, den 31. Januar. Die Oppoſition läßt fortwährend 
Schmähſchriften gegen die Königin und das Miniſterium verbreiten. 
Der General Mannel de la Concha, Marquis del Duero, war zu 


Larmona zu Pferd geſtiegen, um ſich auf Nebenwegen nach Cadir zu 


begeben, wobei er Sevilla berühren wollte. Aber der Generalcapitäͤn 
von Andaluſien ſchickte ihm eine Poſt⸗Chaiſe und einen Gendarmerie: 


Capitän, die ihn nach Cadix brachten, ohne Sevilla zu berühren. Sein 
Bruder Joſe de la Concha iſt ebenfalls von Lerida abgereiſt und bald 


werden die vier Generale an ihren Verbannungsorten angekommen ſein. 
— Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 6. Februar 
meldet, daß in dieſer Stadt ein demokratiſcher Club entdeckt worden 
iſt. Vierzehn Individuen wurden als Verſchwörer auf friſcher That 
ertappt und verhaftet. (Köln. Ztg.) 
Tür kei. 


Ein Privatbrief, den die „Patrie“ aus Konſtantinopel vom 
26. v. M. Morgeus erhält, meldet dieſem Blatt merkwürdige Details über 
die Lage der Gemüther und die Stimmung der Bevölkerung, deren Bes 
geiſterung auf das Höchſte geſtiegen iſt. Im ganzen Reiche macht 
man ungeheure freiwillige Geſchenke an Geld, Pferden und Gegenſtän— 
den aller Art. 
wegung, an der alle Klaſſen, ſelbſt die ärmſten, Theil nehmen. Alle 
Divan⸗Mitglieder, alle großen Würdenträger, religiöſen Körperfchaf- 
ten, geben der Regierung Alles, was ſie an werthvollen Gegenſtänden 
beſitzen (Chosrew Paſcha hat dem Sultan 25 Millionen Piaſter zur 
Kriegführung übergeben.) Ganz beſonders zeichnen ſich die Weiber 
aus. Der Harem des Sultaus, der Harem Reſchid Paſcha's, der 
Harem Acim Bep's und aller Gonverneure geben Wäſche, Schmuck- 
und werthvolle Gegenſtände. Die Frauen, die Maͤdchen, ſelbſt die 
Kinder, geben ihren Schmuck und ihr Geld. Noch nie ſah man in der 
Türkei ſolche Begeiſterung und Hingebung. Alle Städte des Reiches 
eröffnen Subſeriptionen, deren Ertrag nach Konſtantinopel geſchickt 
wird. Smyrna ſchickte, nebſt Maſſen von Naturalien, eine Million, 
wovon die Europäer allein 300,000 Fres. gezeichnet haben. 

Aſien. 
Bombay, den 14. Januar. (Neueſte Ueberlandspoſt.) Nichts 


Mittheilenswerthes aus Oſtindien und Birma, außer daß der Britiz | 


ſche Kommiſſar Latter in Prome ermordet wurde. Die Chineſiſchen 
Juſurgenten in Shangai ſind von den Kaiſerlichen angegriffen wor— 
den. Der Kaiſer von China hat feine Reſidenz nach Moukden ver: 


legt. Amoy und Cauton ſind ruhig. Der Tod des Kaiſers von Ja- 


van befräigt fh, fein Machjoiger it nach nicht gefrönt 


Lokales und Wrovinzielles. 
Poſen, den 13. Februar. In der am 6. d. M. ſtattgehabten 


Die höchſten Perſonen ſtehen an der Spitze diefer Be: | 


| 


I 


Wahl, find dem Vernehmen nach, zu Mitgliedern der Handelskammer 


gewählt worden, die Herren: Kommerz. Rath Bielefeld, 
A. Sobecki und V. Stefansfi; zu Stellvertretern, die Herren: Herr— 
mann Baarth, Hartwig Kantorowiez und J. Lnkaszewski. Dieſe 
Wahlen unterliegen der Beſtätigung des Herrn Oberpräfidenten. 

— In Nr. 279 des vorjährigen Staats-Anzeigers und in Nr. 2 
des hieſigen Amtsblatts pro 1854 iſt das Programm, betreffend die 
allgemeine Ausſtellung Deutſcher Induſtrie-und Gewerbs-Erzeugniſſe 


zu München im Jahre 1854 enthalten. Anmeldungen müſſen bei der 


Paul Elsner, 


Prüfungs⸗Kommiſſion des Bezirks, bis zum letzten März d. J. erfol- 


gen. Seitens der hieſigen Handelskammer find, auf ergangene Auf: 
forderung der Königlichen Regierung, zu Mitgliedern dieſer Kommiſ— 
Non in Vorſchlag gebracht worden, die Herren: Kommiſſions-Rath 
Baarth, Chemiker Lipo witz, 
Poppe. Wenngleich die Betheiligung bei der Ausſtellung Seitens 
wir doch nicht unterlaſſen, auf die Beſtimmungen binzuweiſen, unter 
welchen die Einſendung von Gegenſtänden zuläſſig iſt. 

— Mit dem 1. Mai 1855 beginnt die Induſtrie-Ausſtellung 
zu Paris. Die Franzöſiſche Regierung hat zur Förderung des Zweckes 
die Beſtimmung getroffen, daß nicht allein die durch den Franzöſiſchen 
Zolltarif prohibirten Waaren zugelaſſen werden ſollen, ſondern daß 
auch nach Beendigung der Ausſtellung den Ausſtellern freiſtehen ſoll, 
dergleichen Waaren entweder frei von allen Abgaben wieder auszu— 
führen oder der dortigen inneren Conſumtion gegen Entrichtung einer 
Abgabe von 30 pro Cent des Werths zu übergeben. 

Poſen, den 13. Februar. Dem Vorgange ihrer jüdiſchen Kol— 
legen folgend, hat der Verein zur Unterſtützung chriſtlicher Handlungs— 
Diener in voriger Woche mit Ertheilung von Privat-Unterricht im 
kaufmänniſchen Rechnen an die Lehrlinge beginnen laſſen, und ſoll 
derſelbe an ſedem Mittwoch in den Abendſtunden von 7 bis 8 Uhr 
fortgeſetzt werden und fpäter der Unterricht in der Franzöſiſchen Sprache ic. 
hinzutreten. Herr Direktor Brennecke bat ſich auf die zuvorkom⸗ 
mendſte Weiſe erbeten, den Unterricht unentgeltlich zu ertheilen und 
ſollen ſeinem Beiſpiele mehrere der Herren Lehrer au der Realſchule 
zu folgen im Begriffe ſtehen. Hoffentlich werden die Herien Kauf— 
leute ihre Lehrlinge zum fleißigen und regelmäßigen Beſuche des Un— 
terrichts anhalten und dieſe ſelbſt in der Erkeuntniß, daß nur ein ges 
bildeter Kaufmann ehrenvoll beſtehen kann, ſich beeifern, denſelben 
möglicht auszubeuten. 

oſen, den 13. F Der heutige Wafierj e 
Warthe war Wige 1 Zell a 2 re 
Bi Geſtohlen in der Zeit vom 6. Dezember v. J. bis zum 
5. Februar c. in Nr. 19., Schuhmacherſtraße, aus unverſchloſſenem 
Keller ungefähr 19 geuther Leinkuchen in Heinen Formen, das Stück 
eirca 4 Pfd. Gewicht. Ferner: in der Zeit vom 31. Januar bis 4. 
Februar in Nr. 7. Breiteſtraße, aus unverſchloſſener Wohnſtube: ein 
wattirter, braun tuchner Ueberzieher, mit Seide und Kittai gefuttert, 
ein ſchwarz ſeidenes Halstuch, ein Vorhemdchen, ein Kragen, 2 Cigar⸗ 
ren. Ferner: in der Nacht zum 6. Febr. in Nr. 52., Gerberſtraße, durch 
Einſchlagen eines Feuſters und Einſteigen durch daſſelbe: ein feiner 
grauer Uniform⸗Paletot mit breitem Aſtrachan⸗Kragen, ein feiner 
braun tuchener Ueberrock mit überſponnenen Knöpfen und mit ſchwar— 
zem Kamlot gefüttert, ein Poſt⸗Uniformrock mit Adlerknöpfen, ein 
Paar ſchwarze Tuchhoſen, ein Paar graue Tuchhoſen, eine neue Un⸗ 
terjacke von Flanell, ein ſchwarz ſeidenes Halstuch, ein roth ſeidenes 


Kaufmann Rabſilber und Tiſchlermeiſter 


Schnupftuch, eine alte baumwollene, grün geblumte Bettdecke. Ferner: 
am 5. Februar in Nr. 8., Halbdorfſtraße, aus unverſchloſſener Küche: 
ein großer meſſingner Mörſer mit Keule. Ferner: am 6. Februar Abends 
in Nr. 31., Breslauerſtr., durch Einſchlagen eines Fenſters und Ein⸗ 
ſteigen durch daſſelbe: ein ſchwarzer Leibrock mit Seide gefuttert, ein 
Paar ſchwarze Korthoſen, eine neue ſchwarze Atlasweſte, eine dergl. 
ſchon getragene, eine Sammet-⸗Weſte, gelblich weiß, mit Goldblu⸗ 
men, drei Sommerweſten, ein weißer Tuchrock, ein grüner Ueberzie⸗ 
her, ein alter Leibrock, ein Hemde gez. W. U., 3 oder 4 Paar Strümpfe 
gez. W. U., gegen ein Dutzend Vorhemdchen, eine Bettdecke, gez. J. U., 
2 Kopfkiſſen mit weißem Ueberzug, gez. J. U., 4 Paar Tuchhoſen, 
3 Stücken Seife. 

Verloren am 7. Februar auf dem Wege vom Dorfe Jerzyee 
bis zum Berliner Thor ein Poſaunenzug. 

T Grätz, den 10. Februar. In der Zeitung Nr. 34. befindet 
ſich eine Correſpondenz aus Grätz, die Gründung einer Realſchule be⸗ 
treffend, welche wir dahin zu berichtigen bitten: 

Nicht der Deſtillateur Knoll und der Bürger Kozinski, ſon— 
dern die Unterzeichneten Make und Müller gehörten zur Depu⸗ 
tation; nicht der Herr Oberpräſident hat uns an den Herrn Präſiden— 
ten v. Kries gewieſen, ſondern der Zweck unſerer Miffion ſelbſt; wir 
haben auch nicht um 2000 Rthlr. Zuſchuß aus Staatsmitteln gebeten, 
ſondern um Genehmigung eines von den ſtädtiſchen Behörden auf die 
Errichtung einer Realſchule bezüglichen Antrages. — Das Reſultat 
dieſer unſerer perſönlichen Verwendung dürfen wir ein ſehr befriedigen⸗ 
des nennen. 5 a 

Gols, Kreisrichter. Make, Bürgermeiſter. Nich é, Apotheker. 
Müller, Zimmermeiſter. Dr. Moſſe. 


— i — Wollſtein, den 10. Februar. Geſtern wurde wie⸗ 
derum ein Inſtitut in hieſiger Stadt eingeweiht, welches hoffentlich 
recht ſegensreich wirken wird. Es iſt dies die Marienſtiftung, 
deren Tendenz es iſt, arme verwaiſte oder verwahrloſte evangeliſche 
Mädchen zu erziehen. Der Urſprung dieſer Stiftung iſt folgender: Vor 
Jahren ſtarb dem Konſiſtorial-Rathe Herrn Jacobs zu Poſen fein 
einziges zweijähriges Töchterchen mit Namen Marie. Der betrübte 
Vater ſtiftete, um das Andenken ſeines geliebten Kindes zu erhalten, 
an mehreren Orten der Provinz Anſtalten, die den Namen deſſelben 
trugen. So ſchenkte er auch zu dieſem Behufe der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde die Summe von 200 Rthlr. Dies bildete den Grundfonds. 
Anfanglich wurden mehrere Mädchen einzelner Familien gegen Eutgeld 
zur Verpflegung übergeben. Nach einigen Jahren vermehrte der Land— 
und Stadtgerichtsrath Wenzel hierſelbſt das Grundkapital um 100 
Nthlr.; endlich gelang es den Bemühungen des Herrn Superintenden— 
ten Gerlach hier aus der Maſſe des Baron v. Kottwitzſchen Stiftung 


einen jährlichen Beitrag von 300 Rthlr. für die Marienſtiftung hier 


zu erwirken. Die Bewilligung dieſer Summe wurde von Sr. Majeſtät dem 
Könige unter der Bedingung beſtätigt, daß hierfür 6 Freiſtellen be⸗ 
gründet werden. Der Vorſtand ſah ſich nun in den Stand geſetzt, ein 
Grundſtück, beſtehend in einem Haufe und Garten für die Anſtalt ans 
zukaufen und da au Beiträgen eine nicht unbedeutende Summe ge⸗ 


zeichnet wurde, ſchritt man zur eigentlichen Eröffnung des Inſtituts. 


Eine Waiſenmutter wurde in der Perſon der verw. Frau Eberhard, 


Schweſter des Direktors des Rettungshauſes Herrn Eberhard zu 


Schreiberau im Rieſengebirge, für die hieſige Anſtalt gewonnen. Ge: 
ſtern fand nun die feierliche Einführung derſelben ſtatt. Zu dieſer Feier 
hatten ſich im Inſtitutslokale eine große Anzahl namentlich Frauen 
eingefunden. Dieſelbe wurde mit einem Geſange begonnen und der Herr 
Superintendent Gerlach hielt die Feſtrede. Bereits fanden 5 Mädchen 
Aufnahme in der Stiftung und in der nächſten Zeit werden noch 4 


aufgenommen, möge dieſel ld | ung und fegende | ; k 
1 4 Re 1 wandt worden, recht lange ein Kaſſenſtuüͤck. 


reicher Wirkſamkeit zunehmen. 

Am 7. d. M. fand auch die Einführung des Herrn Kienel aus 
Breslau als Lehrer und Inſpektor unſerer Blindenanſtalt ftatt. 

Vor einigen Tagen fand im Walde zu Roſtarzewo ein Schlägerei 
eigenthümlicher Art ſtatt. 
Städtchen Roſtarzewo gingen von hier nach Hauſe. Im Walde ange— 
kömmen, gab der Eine vor, auf kurze Zeit ins Dickicht gehen zu wol— 
len und übergab dem Kameraden feine Muſik-Inſtrumente. Vergebens 


h : N warten ſie einige Zeit auf feine Rückkehr und gehen nach der Richtung, 
unſerer Provinz von keiner großen Bedeutung fein wird, ſo wollen 


| 


die er genommen hatte, erſtaunten aber nicht wenig, ihn an einem 


Baume hängend zu finden. Ju aller Eile brachen ſie den Zweig ab, 


an dem er hing und der Selbmörder ſtand alsbald feſt auf den Füßen. 
Statt des Dankes erhielten die Lebensretter vom Geretteten Prügel, 
14 wüthend war, von ihnen in feinem Vorhaben geſtört worden 

? Aus dem Pleſchner Kreiſe, den II. Februar. In einer 
zu dem Krotoſchiner Kreiſe gehörigen Folſt hat ſich bereits länger als 
ein Jahr ein früher auf dem Dom. Goreczki als Ratey in Dienſten ge⸗ 
weſener aber in Folge gerichtlicher Entſcheidung aus ſeiner Wohnung 
exemittirter Mann mit Frau und 5 kleinen Kindern niedergelaſſen, und 
ſich von Strauch und Reiſig eine Hütte gebaut. Die betreffende Po⸗ 
lizei-Behörde ließ im Sommer des vorigen Jahres durch Gendarmen 
dieſe Hütte niederreißen; doch entfernte ſich jener Mann aus der Forſt 
nicht, ſondern machte ſich — einem Dachſe gleich — eine Erdhoͤhle, 
woſelbſt er mit Weib und Kindern noch bis heutigen Tages hauſet. 
Vor einigen Wochen iſt die Frau deſſelben mit einem ſechſten Kinde 
niedergekommen, und es ſoll ein Gräuel geweſen fein, die Wöchnerin 
mit ihrem Säugling der jetzigen ſtreugen Witterung ausgeſetzt, und 
die Kinder halb angekleidet im Walde herumlaufen zu ſehen. 

Das diesſeitige Landrathsamt hat von dieſem Falle gelegentlich 
Kenntuiß erlangt und ſoſort das Erforderliche in die Wege geleitet. 
Jedenfalls ſcheint hier eine Vernachläſſigung der beſtehenden Geſetze 
vorzuliegen; blieb der in Rede ſtehende Mann ohne Obdach und Er— 
werb, ſo mußten die Beſtimmungen des Geſetzes vom 31. Dez. 1842 
Platz greifen und der betreffende Armenverband die Fürſorge für die Fa— 
milie einſtweilen übernehmen; war aber Arbeitsſcheu das Motiv zu 
dieſem nomadiſchen Lebenswandel, ſo bot der §. 119. zu 3. des Straf- 
Geſetzbuches ausreichendes Material demſelben Schranken zu ſetzen, in 
beiden Faͤllen konnte alſo die Familie nichi, wie es geſchehen, dem Un— 
tergange anheim fallen. 

( Rawicz, den 12. Februar. Daß es nun mit dem Beginn 
des Baues der Poſen-Breslauer-Eiſenbahn auch bei uns Ernſt ſei, 
giebt uns die ſeit einigen Tagen erfolgte Niederlaſſung der dazu beor— 
derten Beamten kund, nach deren freundlicher Mittheilung die Bahn— 
arbeiten von hier aus mit ſtarken Kräften betrieben werden ſollen. — 
In dieſer Woche war der Regierungs Kommiſſarius, Landrath v. Madai 
aus Koſten hier anweſend, um die erforderlichen Geldſummen für die 
der Bahn auf hieſigem Terrain überlaſſenen Bodenflächen auszuzahlen. 

Für den Erweiterungsbau der hieſigen Königl. Straf- Anſtalt 
ſollen für das laufende Jahr 55,000 Rthlr. als erſte Koſtenrate aus⸗ 


Drei Muſikanten aus dem benachbarten 


geſetzt fein, worunter auch die Koſten eines zu acguirirenden Grund⸗ 
ſtücks mit inbegriffen ſind. 

Die ihrer Anzahl nach nicht unbedeutende Menge katholiſcher Be⸗ 
wohner bei uns, darf den beſchwerlichen Kirchgang nicht mehr nach 
Lasczyn und Sarne unternehmen, ſondern kann ihren Gottesdienſt 
nunmehr, weun auch nicht wie ehedem in der Reformatenkirche, ſo doch 
hierorts wieder abhalten. Dem Ortsgeiſtlichen X. Anderß iſt es ge⸗ 
lungen, einſtweilen einen Privat⸗Saal einzurichten, in welchem regel⸗ 
mäßig an jedem Sonn- und Feſttag feit vorigem Monat Gottesdienst 
abgehalten wird. 


Theater. 


Wiederum iſt unſer Repertoir durch die Strebſamkeit des Direktors 
Wallner um eine der größten Opern reicher geworden; ohne Hrn. 
Wallner als Direktor hätten wir den „Propheten“ ſchwerlich vorgeführt 
erhalten. Die Inſcenirung der letzten drei Akte war wirklich überraſchend 
glänzend, wenn auch der Sonnenaufgang im 3. Akt mißlang. Die 
Schneedekoration und der Schlittſchuhlauf waren gelungen; den Glanz⸗ 
punkt des Ganzen bildete indeß der Krönungszug im 4. Akt; der neu 
gemalte Dom zu Münſter, der den impoſanten Zug in ſein Inneres 
aufnahm, machte einen großartigen, überraſchenden Eindruck, die Go⸗ 
thiſchen Gewölbe und Pfeiler, mit Bildern, Trophäen, Fahnen u. ſ. w. 
geſchmackvoll verziert, eine tiefe Perſpektive im Hintergrunde, Alles 
war für uns, die wir nie eine Kirchen⸗Dekoration beſeſſen, im höch⸗ 
ſten Grade frappant und erfreulich; der Krönungszug ſelbſt entwickelte 
eine Pracht und einen Reichthum der mannigfalkigſten Koſtuͤme, Fah⸗ 
nen, Embleme, Baldachine u. ſ. w. nebſt einem Chor von 8 blaſen⸗ 
den glänzend koſtümirten Trompetern, 12 Chorknaben, welche ſangen, 
Soldaten, Ritter, Damen, Volk, im Ganzen weit über 100 Perſo⸗ 
nen, daß das Auge wirklich befriedigt wurde, namentlich als dieſe 
Maſſen ſich in ſommetriſcher Ordnung im Dom terraſſenförmig grup⸗ 
pirt hatten. Nicht minder prächtig war der Anblick des Prunkſaals im 
5. Akt und der Einſturz deſſelben, welcher den Schluß der Oper bildet. 
Sollen wir dagegen die Schwächen der Dekoration nicht verſchweigen, 
ſo iſt es im erſten Akt die zu winzige Mühle links und die faſt ganz 
mangelnde Ausſicht auf das Gräfliche Schloß, von dem man nur 
einige unbedeutende Thürmchen rechts bemerkt. 

Was nun den muſikaliſchen Werth der Oper betrifft, fo hat es ſeine 
Bedenklichkeiten, nach der erſten Aufführung darüber ſchon entſcheiden 
zu wollen Orcheſter und Sänger thaten ihre Schuldigkeit. Herr 
Meffert fang und fpielte den „Johann von Leyden“ durchweg mit 
großer Birtnofität, wurde auch nach dem 2. Akt ſchon gerufen; Frau 
Schröder⸗Dümmler, „Fides“, drang in den beiden erſten Akten 
mit der Stimme nicht gehörig durch; im vierten Akt beſſerte ſich dies 
und die Bettelarie wurde von ihr ſehr gefühlvoll und wirkſam vorge⸗ 
tragen; die Kerkerſceue gab fie gleichfalls in Spiel und Geſang mit 
viel dramatiſchem Effekt und Ausdruck; Fräulein Müller ſang die 
„Bertha“ im Allgemeinen mit zu wenig Biegſamkeit der Stimme, die 
ſie zuweilen auch überanſtrengte; Herr Koch war ſehr brav als „Za⸗ 
charias“, ebenfo Herr Jooſt als „Mathiſen“; Herr Arnurius als 
„Jonas“ war nicht ſicher und detonirte mehrfach; der „Graf Ober⸗ 
thal“ des Herrn Wrede wurde gut durchgeführt. Die Choͤre waren 
zu loben. Gerufen wurde von dem zum Erdrücken vollen Hauſe nach 
dem 4. und 5. Akt noch Herr Wallner, Herr Meffert, Frau 
Schröder und Herr Kapellmeiſter Schöneck. Vorausſichtlich wird 
die Oper, die man öfter hören muß, um zu deren richtigem Ver⸗ 
ſtändniß zu gelangen, bei Wiederholungen viel abgerundeter von 
Statten gehn, als bei der erſten Aufführung, welche ſtets ihre beſon⸗ 
deren Schwierigkeiten hat. Hoffentlich bleibt der Prophet, auf deſſen 
würdige Ausſtattung von der Direktion viel Koſten und Mühe ver⸗ 


— ; ö᷑ͤl᷑. r — ut —-—¾ —ę —vy— 


Angekommene Fremde. 


Vom 12. Februar. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Aſſefuranz-Beamte Ulrich aus Mag⸗ 
deburg; die Kaufleute Schneider und Pappenheim aus Berlin, Scholz 
aus Breslau. 


| HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Brand aus Birnbaum, Sper⸗ 


ling aus Kikowo; Handlungs-Diener Schindowsky aus Berlin; Kaufm. 
Salier aus Magdeburg. 

BAZAR. Gutsb. v. Miroskawski aus Skape. 

HOTEL DU NORD. Gutab. v. Zöktowski aus Urbanowo; Gutsb. 
Graf Zoktowski und Wirthſch.⸗-Kommiſſ. Blawecki aus Ujazd. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufm. Heyne aus Wintersdorff; die Gutsb. 
Dütſchke aus Rombezyn, v. Nadonsfi aus Rudnicz; Frau Gutsb. 
v. Bojanowska aus Wojnisc. 

HOTEL PARIS. Muſiflehrer Schmidt aus Bromberg. — 

DREI LILIEN. Gutsp. Kleczynski aus Zazerki. 2 282 

PRIVAT-LOGIS. Färbermeiſter Terburg aus Wreſchen, l. Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 33.; Geſchaͤfts-Reiſende Wobeſer aus Potsdam, l. Maga: 


zin⸗Straße Nr. 15. 
Vom 13. Februar. 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Bronikowski aus Golun, 
v. Twardowski aus Kobylnik und v. Loſſow aus Gryzyn; Rechts- 
Bel Bet au ET eee eg aus Polen: 

reisrichter Böttcher au ollſtein; Kreisger. 9 2 
Grätz; Fräulein Laube aus Glogau. 2 aß, 5, Nresler aus 

SCHWARZER ADLER. Domainenpächter Lehmann aus Mſzyezyno; 
Rechnungs⸗Führet Lehmann aus Schrimm; die Gutsbeſitzer Nehring 
aus Gozdowo, v. Lakomieki aus Machein, v. Jackowski aus Palezyn, 
v. Poklatecki aus Oſſowo und Walz aus Buſzewo. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wanders aus Gre- 
feld, Cohn aus Berlin und Koch aus Amſterdam; Akademiker Ban⸗ 
naſch aus Proskau und Frau Oberamtmann Pätzel aus Brojewo. 

HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer v. Nadorisfi aus Dominowo 
und Palm aus Otuſch; Oberamtmann Heusler aus Bojanice; die 
n Großmann aus Berlin, Reinhardt und Kremer aus Magde 
burg. 

BAZAR. Gutsb. v. Blociſzewski aus Przeckaw. . 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Hulewiez aus Mlodzijewki; Eigeuthü⸗ 
mer Laskowski aus Schroda; Gutsbeſitzersſohn v. Jaſinski aus Mi- 
chalez; Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Owiazdowo und Kaufmann 
Kiſzewski aus Trzemeſzno. 

HOTEL DU NORD. Kreis-Phyſikus Dr. Zelasko aus Kowanowko und 
Amtmann Brix aus Urbanie. g 

HOTEL DE BERLIN. Rechtsanwalt Walleyſer aus Schrimm und 
Kaufmann Sello aus Schwerin g. W. 

GOLDENE GANS. Brennerei: Verwalter Tamberger aus Wojnowo; 
die Gutsbeſitzer Graf Grudzinski aus Drzazgowo und Karezewski aus 
Dzierzauowo. Doktor Gck 7 

EICHBORN’S HOTEL. frau Dokter Cckert und Fränlein Landsberg 
aus Santomysl; Gutgb.“ Sohn Gierſchat aus Gulezewo; Lehrer Krem 
aus Samter; die Kaufleute Warminski aus Koſten, Zimmt und Becher 
aus Schrimm. 


WEISSER ADLER. Oberferſter Wundrack aus Reifen; Gutspächter 
Niklaß aus Bielawy; Gutsb. Hoffmann aus Miescisk und Frau 
Gutsb. Wisliceny aus Kornaty. 

EICHENER BORN. Fräulein Groß aus Schrova; die Kaufleute Spik⸗ 
fer aus Krojanke und Fiſcher aus Liſſa. 


t: Theater zu Poſen. 
Staff d 15. Februar. Zehnte Vorſtellung 
im 6. Abonnement. Zum Erſtenmale: Die Ko⸗ 
mödie der Irrungen. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Shakspeare. Nach Holtei's Einrichtung für 
die Deutſchen Bühnen. 8 5 
Sagas 


- Verein für . 

8 Mittwoch den 15. d. Mts. Abends 8 Uhr 

8 Vortrag. Herr Dr. Raphael wird über 
d 


ie Zerſtörung des jüdiſchen Reiches nach den 
zeligiöfen und politiſchen Folgen ſprechen. 
: Lslafajstefat21:12731375) 1:20 2>lubs7s7s 7.1225) 
Heute Nachmittag 45 Uhr wurde meine geliebte 
Frau, Roſamunde geb. Eck, von einem geſunden 
Söhnchen glücklich entbunden, was ich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzeige. 
Herrnſtadt in Schleſien, . Februar 1854. 
W. Fechner 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair und Rendant. 


Die Verlobung unſerer Schweſter Amalie mit 
dem Herrn Lippman Levy, zeigen wir Der 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ergebenſt an. 

Poſen, den 12. Februar 1854. 

SGeſchwiſter Neufeld. 


Amalie Neufeld, 

Lippman Levy, Verlobte. 
Henriette Borchardt, 
Heymann Munter, \ Verlobte. 

Pinne. 
* Todes Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſtarb 
heute Vormittags 11 Uhr am Nervenfieber meine 
innig geliebte Frau, Thereſe geb. Gebhardi. 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mitthei⸗ 
lung dieſe traurige Anzeige. 

Krotoſchin, den 10. Februar 1854. 
Bleich, Lehrer der Realſchule. 
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Freiwilliger Verkauf. 

Das den Erben der Woyeiech und Joſepha 
Rakowskiſchen Eheleute gehörige, zu Wreſchen 
am Ringe belegene, sub Nr. 66. des Hypotheken⸗ 
9 verzeichnete Grundſtück, abgeſchätzt auf 661 
thlr. 15 Sgr., ſoll 

am 16. März 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Taxe, Hypo- 
thekenſchein und Kaufbedingungen können in unſerer 
Regiſtratur in den Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Wreſchen, den 5. November 1853. 


Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 
Ediktal- Citation. 

Die Hedwig Katharine Schenzel, verehe— 
lichte Dragoner Schulz, welche am 24. November 
1756 zu Naugard geboren iſt und in Poſen ver⸗ 
ſtorben fein ſoll, fo wie die von ihr etwa zurückge⸗ 
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Ein in Samter am Markte, in frequenteſter 


| Gegend belegenes, mit geräumigen Kellern verſehe⸗ 


laſſenen Erben und Erbnehmer werden hierdurch 


aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten und ſpäteſtens 
in dem am 13. November 1854 Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine pers 
ſönlich oder ſchriftlich zu melden, im Falle des Aus⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß fie für todt erklart 
und ihr nachgelaſſenes Vermögen ihren ſich legiti— 


mirenden nächſten Verwandten eventuell dem Fiskus 


zuerkannt werden wird. 
Naugard, den 28. Januar 1854. 
Königliches Kreisgericht, J. Abtheil. 


Auktion. 
Donnerſtag den 16. Februar e. Bor: 
mittags von 9 Uhr ab werde ich Juden⸗ 
ſtraße Nr. 27. ö 
verſchiedene Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sekretair, Kommode, Sopha, Fabrit empfehle ich der Beachtung eines geehrten 


Spinde, Spiegel ꝛc. ꝛc., Betten, Kleider, 

Porzellan-, Glas: und verſchiedene 
aus, Küchen: und Wirthſchafts⸗ 
eräthe, 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbie tend ver⸗ 


ſteigern. 
Betanntmachung. 

Hagelſchaden⸗ und Mobiliar⸗Brand⸗Ver⸗ 

ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Sehwedt. 

Den Mitgliedern unſerer Geſellſchaft, fo wie den⸗ 
jenigen, welche derſelben beitreten wollen, machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir dem Apo⸗ 
theker Herrn M. Pomorski zu Schrimm die 
Agentur für unſere Geſellſchaft übertragen haben. 
Wir erſuchen deshalb, ſich in allen unſere Anſtalt 
betreffenden Angelegenheiten an Herrn Pomorski 
zu wenden, indem derſelbe nicht allein Verſicherungs⸗ 
Anträge zur Beförderung an uns entgegennehmen, 
ſondern auch die dazu nöthigen Formulare verab⸗ 
reichen wird. 

Schwedt, den J. Februar 1854. 

Das Direktorium. 


Ein Gut mit circa 1000 Morgen Acker, in Weſt⸗ 


Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


glanzreich, 


A. B 


nes, zu jedem Geſchäfte paſſendes maſſives Haus 
mit Hofraum und Hintergebäuden, ſoll aus freier 
Hand verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt 
der Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Fiſcher in Samter. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Der früher hier beim Füſilier⸗Bataillon 7. In⸗ 
fanterie » Regiments ſtationirt geweſene Baron 
Adalbert von Falkenheim wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, mir ſeinen gegenwärtigen Aufenthaltsort 


in Önefen, 
mit welcher ein baares Einkommen von 500 Rthlru., 
ohne weitere Emolumente, verbunden iſt, wird in 
Kurzem vakant. Bereits augeſtellte Rektoren und 
Predigtamts- Kandidaten, welche die theologiſche 
Prüfung pro ministerio beſtanden, auch ihre Prü⸗ 
fung pro rectoratu abgelegt haben, oder doch in 
dem Falle ſind, daß ſie letztere ſofort ablegen können, 
und die auf dieſe Stelle reflektiren, wollen ſich mit 
ihren Bewerbungsgeſuchen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe baldigſt an den Unterzeichneten wenden. 
Gneſen, den 8. Februar 1854. 
Sydow, Superintendent. 
Der Vorſteher der hieſigen Privatſchule, welcher 
durch ‚feine ausgezeichnete Lehrmethode bereits die 
überraſchendſten Reſultate geliefert, hat ſich ent— 
ſchloſſen, von Oſtern d. J. ab auch ein Penſionat 
für Auswärtige zu eröffnen. Den geehrten Eltern, 
welche hierauf reflektiren, iſt der Unterzeichnete die 
näheren Bedingungen mitzutheilen beauftragt, und 
erlaubt ſich derſelbe nur noch die Bemerkung, daß 
Kinder von jedem Schulalter aufgenommen werden. 
Samter, den 11. Februar 1854. 
Der Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Fiſcher. 
Alle Arten Berieſelungen und Trockenlegung von 
Wieſen, ſo wie die Drainirung der Aecker über⸗ 
nimmt der Unterzeichnete, und bittet die reflektiren— 
den Herren Gutsbeſitzer und Landwirthe, ihn mit 
ihren geehrten diesjährigen Aufträgen bald zu beehren. 
Samter, den 11. Februar 1854. 
Döbbelin, Berieſeler und Draineur. 
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Zur geneigten Beachtung 0 
empfehle ich meine Fabrikate von Jagdgeweh- 8 
ren, Spitzkugel-Büchſen, Büchs-Flinten und © 
Piſtolen; ſie ſind ſämmtlich von mir aufs Beſte 4 

f 
9 
＋ 
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Preiſen. Eben ſo werden auf das Billigſte 

alle Arten Büchſen auf Spitzkugeln verändert, 

ſo wie jede Reparatur auf das Prompteſte von 
mir ausgeführt. 

A. Hoffmann, Büchſenmacher 

und Büchſenſchäfter. 


eingeſchoſſen, und ſtelle ich dieſelben zu billigen 


Secgseseseeeeeeee 


Wir empfingen heute ä 

frischen Nordfer⸗Dorſch, 

friſche Hamburger Speckhücklinge, 

friſche Kieler Sprotten. 

N. H. Meyer g. Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Berliner Kuhkäſe 


find eingetroffen. Ferner empfehlen wir füßen Tiſch— 


wein, ſehr wohlſchmeckend, A 10 Sgr., 123 Sgr. 


und 15 Sgr. die Flaſche. 


n Krug & Fabrieius, Breslauerſtr. 7. 


— * Fiese 6; J Zur} a 

= Effig-Fabrif. 
Poſen, Halbdorfſtraße Nr. 6. 

Meine hierorts neu etablirte Spritt- und Eſſig⸗ 


Publikums, und verſpreche bei beſtem Fabrikat die 
billigſten Preiſe. Lange, Deſtillateur. 
FR Fa au aa Fa Pan au Fan Pay Ya Ya Yan Pas Pam 9 


Das 
(Leinen-Tiſchzeug⸗ u. Wäſchelager 
den Anton Schmidt 


N r in Poſen e 
empfiehlt ſich bei vorkommenden Ausſtattun⸗ 9 
0 gen ganz ergebenſt. Durch beſonders vor— 
0 theilhafte Verbindungen bin ich in den Stand 
X Fab alle Sorten Leinen u. j. w. zu 2 
Fabrikpreiſen zu verkaufen. Sodann J 
übernehme ich das Nähen und Sticken aller 9 
0 Arten Wäſche (von bei mir gekauften Leinen), 
V halte auch ſtets die neueſten Facons, welche 
ich gern zum Abnehmen der Schnitte ausleihe. 9 
DIE 
—JZu auffallend billigen Preiſen 
empfiehlt ſchwarzen Mailänder Taffet, höchit 
T. Munk, Markt Nr. 88. 
Stroh- und Roßhaarhüte werden zum Waſchen 
und Moderniſiren in meiner Putz- und Modehand— 
lung Waſſerſtraße Nr. 25. angenommen. 
Magdalena Michalska 
3 geb. Zlotnikiewiez. 
Eine im Pußzgeſchäft geübte junge Dame wünſcht 
eine Stelle als Direktrice anzunehmen. Adreſſe 
poste restante. 


Herrnhuter) ö 
. garantirte us 
Bi et ‚Handgarn: Leinwand, 


Iriſche, Deutſche und Belgiſche Fabrik oder Ma⸗ 
ſchinen⸗Garn⸗Leinwand, ſo wie 
Tag- und Nacht⸗Hemden 
für Damen und Herren, nach den neueſten Pa⸗ 
riſer und Brüſſeler Modells gearbeitet, em⸗ 
pfiehlt in reicher Auswahl zu den allerbilligſten 
Preiſen das ; h 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Weiß⸗ 
Waaren⸗Lager 
von Incob Königsberger, 
Markt Nr. 95./96. 

Die erſte Sendung Reisſtroh⸗, Roßhaar- und 
Vordüren⸗Hüte werden Ende d. Mts. zum Waſchen 
und Moderniſiren nach Berlin befördert von 

Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 3. 


Wald Samen. 


Zu bevorſtehender Kulturzeit empfehle ich meine 
Vorräthe von Nadel- und Laubholz-Samen zur ge⸗ 
fälligen Abnahme. Sämmtliche Sämereien ſind 
rein und gut, und werde ich Verzeichniſſe darüber 
gern ertheilen. H. G. Trumpff, 

in Blankenburg am Harz. 

== RNunkelrüben⸗Samen, circa 30 Scheffel, in 

drei der gangbarſten Sorten, welchen ich im vorigen 

Jahre ſelbſt geerntet habe, verkaufe den Scheffel 
zu 4 Rthlr., das Quart zu 34 Sgr. 

Koſten, den 12. Februar 1854. 

E. Franke, Eigentbums-Gärtner. 


J. M. Goldschmidt 


empfiehlt Rind- und Roß⸗Verdeckleder, lackirt, kraus 
und glatt, Anlegeleder, Geſchirrleder vorzüglichſter 
Qualität, auch Fahlleder, Sohl- und Brandſohl⸗ 
leder zu möglichſt billigen Preiſen. 


Berlin, Spandauerſtraße 65. 


1 


Donnerſtag den 16. Febr. 
mit dem Abendzuge 
bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 


Platz. Fr. Schwandt. 


Holz⸗Verkauf. 

In der Forſt Trzeielino, 2 Meilen von 
Poſen und 4 Meile von Stenſzewo, werde 
ich an jedem Donnerſtag einen Holz-Verkaufs⸗ 
Termin abhalten und daſelbſt verſchiedene Bauhöl— 
zer, Latten und ſtarke, nutzbare Birken zu billigen 


Preiſen verkaufen. Michaelis Jaffe. 


_ COURS-BERICHT. 


Trockene Knochen werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Das Nähere bei Hen Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Brettſchneider können bei einem Schneidelohn von 
9 Rthlr. pro Schock Bretter und Bohlen dauernde 
Beſchäftigung haben und ſich deshalb melden beim 
Zimmermeiſter D. W. Schütt in Czempin. 


Breslauerſtraße Nr. 14. 
iſt ein Laden nebſt Wohnung vom 1. April e. zu 
vermiethen. 


NR πιπειπιπ“wι]¾τ¾¼¾Y]Dαꝗ]ιν¹i% , ]] ¹επνν¾˙e. 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. iſt ein Hausflurladen 
mit vollſtändigen Waaren-Repoſitorien und 
zwei Schaufenſtern zu vermiethen. 

Meyer Falk. 

KEN εεεεεεε ε εεεεπε 


ES CAFE BELLEVUE. 
Montag den 13. d. M. letztes Concert von 
den Geſchwiſtern Bleier. 


Anzeige. 

Wer einen ſeit 4 Tagen abhanden gekommenen 
ſchwarzen Affen-Pintſcher mit weißem Abzeichen, 
neuſilbernem Halsband und der Steuermarke Nr. 201. 
Markt 44. im Cafe Bellevue abliefert, erhält eine 


gute Belohnung. 
——— — — ů q— 9 — ů ů ů ů — — 


Handels ⸗ Berichte. 


Stettin, den ll. Februar. In letzter Nacht Teiche 
ter Froſt. Wind NW. 

Weizen bei flauen Engliſchen Depeſchen matt und 
Sie p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelber 93 Rt. 
Brief. 

Roggen flau, loco 84—85 Pfd. 67 Rt, bez, p. Frühe 
jahr 82 Pfd. 67, 663, 661 Rt. bez., 664 Ri. Br. 

Gerſte, 75 Pfd. garantirt 53 Rt., leichtere 514 Rt. 
loco bei Kleinigkeiten bez., p. Frühjahr 74-75 Pfd. 
große 514 Rt. bez., 74—75 Pfd. ohne Benennung 51 
Mt. bezahlt. 

Hafer, Pomm. 52 Pfd. 361 Rt. bez. und Br. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen— 

90 a 92 64 à 69. 46 à 51. 32234. 68 a 73. 

Stroh 73 a8 Rt. p. Schock. 

Heu 10 a 97 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl behauptet, loco 114 Rt Br., p. Februar: 
März 113 Rt. Br., p. April⸗Mai LIE Mt. bez. u. 
Gd., p. September⸗Oktober 113 Rt. Br. 

Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 112 
loco ohne Faß 114 4 bez., p. Febuar⸗März 115 
p. Frühjahr 114 3 bez. u. Geld. 


Berlin, den 11. Februar. Weizen loco 85 4 91 Rt. 

Roggen loco 67 a 71 Rt., p. Frühjahr 674 a 674 
a 674 Rt. bezahlt. 

Gerſte, große 53 a 55 Mt, kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 35 236 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
344 ht. 

Erbſen 70 a 76 Mt. 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 

Rüböl loco 127 Rt. Br., 123 Rt. Gd., . Februar 
124 Rt. Br., 121 Rt. Gd., p. Februar⸗März 12 Mt. 
Br., 124 Rt. Gd., p. Marz⸗April 12 Rt. Br., 1113 Rt. 
G 


eld. 

Leinöl loco 13 Rt. Br. 121 Mt. Gd., Lieferung p. 
Frühjahr 124 Mt. 

Spiritus loco ohne Faß 312—313 Rt verk., p. Fe⸗ 
bruar u. Februar⸗März 314 Mt. bez. u. Gd., 32 Rt. 
Br., p. Maͤrz⸗April 32 a 323 Rt. bez., 324 Rt. 
Br., 32 Rt. Gd, p. April⸗Mai 32 a 32) a 321 Ni. 
gehandelt u. Gd., 323 Rt. Br. f 

Weizen geſchaftsos. Roggen feſt und beſſer bezahlt. 
Rüböl faſt unverändert. Spiritus, Termine höher. 


Berlin, den II. Februar 1854. 


Praussische Fonds. 


| Zt. | Brief. | Geld. 
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